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Vorläufiger t r zufolge beträgt die Jahl der ortsanweſenden

Bevölkerung des hieſigen Kreiſes nach der Zählung vom I. December 1890
1) in den ländlichen Ortſchaften 44879, gegen 43781 im Jahre 1885, mithin Zuwachs 1098,
2) in der Stadt Lauchſtädt 2939, 2128 mithin Abnahme 39,
3) LEkygen 3568, 3500 mithin Zuwachs 68,2WVNerſeburg 17672, 16828 44,5 x x Schafſtädt 2 784, 4 2662 122,8 Schkeudiy 5019 4591 8 428.

Summe des Kreiſes: 76011, gegen 73 490 im Jahre 1885, mithin wig: 2521.
Merſeburg, den 17. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

lich zu begehen.

Das Couvert koſtet 3 Mark.
Wir laden, dem ferneren Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden entſprechend,

die Bürgerſchaft zu reger Theilnahme an der Feier hiermit ein und bemerken
gleichzeitig, daß Einzeichnungsliſten ausliegen:
im Geſchäftslokale des Vorſchußvereins, bei den Stadtverordneten
Dürbeck und König und in der „Reichskrone.“

Merſeburg, am 18. Januar 1891.
Der ſtädtiſche Feſtausſchuß für die Kaiſergeburtstagsfeier.

Dürbeck, Stadtverordneter.
Wölfel, Stadtverordneter.

Merſeburg, den 21. Januar 1891.

Aus dem Reichstage.
Jn einer ſchwierigeren Geſchäftslage, als gegen

wärtig, hat ſich das deutſche Parlament noch nie be
funden Wir ſind beim letzten Drittel des Januar
angelangt, und eben wird erſt mit der zweiten
Berathung des Reichshaushaltes begonnen, der

bis zum 1. April verfaſſungsmäßig fertig geſtellt
ſein ſoll. Die Berathungsfriſt wird noch dadurch
verkürzt, daß ſchon Mitte März in dieſem Jahre
die Oſterferien beginnen, das Oſterfeſt fällt
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe früh und
dem Reichstage bleiben alſo kaum zwei
Monate mehr, in welchem er in dieſem
Vierteljahr Sitzungen noch abhalten kann.
Früher begann man mit der zweiten Berathung
des Reichshaushaltes ſchon im December und
brachte di. dritte Leſung noch gerade vor dem
1. April zu Ende; diesmal fängt man jetzt erſt
an, und zugleich tagt noch der preußiſche Land-
tag, dem außerordentlich wichtige Geſetze zur
Beſchlußfaſſung unterbreitet ſind. Jn früheren
Jahren mußte das preußiſche Parlament vor
dem Reichstage zurückſtehen, diesmal hat der
Reichstag auf den Landtag Rückſicht

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Die Berliner Geſellſchaft iſt dem Leben er
halten geblieben! Durch ein Erlöſungswort iſt
ſie vor einem jähen Hinſcheiden bewahrt und
wieder zu Luft und Athem gekommen. Das
Schreckliche, was eine Kataſtrophe herbeizuführen
drohte, war die Kunde, daß in dieſem Jahre
keine Subſkriptionsbälle im Opernhauſe ſtatt
finden ſollten, nachdem man ganz ſicher darauf
nach mehrjährigem Schmachten gerechnet hatte.
Um dies Schmachten zu verſtehen, muß man ſich
an eine kleine Anekdote erinnern, die vom Kaiſer
Friedrich erzählt wird. Ein bekannter Hofjuwelier
bot dem Kaiſer, als dieſer noch Kronprinz war,
einen Schmuck an, der 40000 Thaler nicht
Mark koſten ſollte. „Nein, mein Lieber“,
wehrte der hohe Herr ab, „das kann ich mir
nicht leiſten, gehen Sie S den Herrſchaften
von der hohen Finanz!“ Da iſt der Schmuck
denn auch untergekommen. Kann man
ſich wundern, wenn die „Finanz“Damen, ihre

llanten brauchen noch gar nicht den ange

Mitbürger!
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Maje-

ſtät des Kaiſers und Königs durch ein
Das Feſtmahl findet

Dienſtag, den 27. Januar d. J., Nachmitt. 2 Uhr
im großen Saale der „Reichskrone“ ſtatt.

zu nehmen ſ ftrengende Arbeitszeit haben, und von einer Auf

gebenen Werth zu haben
dieſelben vor den wirklichen Fürſtinnen zu zeigen,
dieſen die ganze Feuerwoge ihrer Diademe und
Colliers vor Augen zu führen Es ſind ja auch
blos ſterbliche Menſchen, wenn auch das Geld
bei ihnen eine Bagatelle iſt. Was hilft alles Ge
ſchmeide, wenn es nicht bewundert wird? Und
im Kreiſe von mehrfachen Millionären hat das
gegenſeitige Bewundern ein Ende.
Subſcriptionsball wirklich nicht ſtattgefunden, für
dieſe Geſellſchaftsklaſſe wäre es alſo ein empfind
licher Schlag geweſen!
Denn als am Montag Abend auf kaiſerlichen
Befehl Galaoper ſtattfand, auch das Parkett-
publikum in feierlicher Toilette erſcheinen ſollte,
da blieb das feierlich gekleidete Publikum meiſten
theils fern.
Balles gemacht, und da wird es ſich wohl wieder
einfinden. Ein äußerſt glänzender Subſeriptions-
ball aber ſteht jedenfalls bevor,
i Miquel an jenem glorreichen
wird, dann wird er wohl ſagen, wie der ſelige
General von Wallenſtein:
Alles in Gold gemünzt.“

gemeinſchaftliches Feſtmahl feier

im Communalbüreau,

Heberer, Stadtrath.

der noch viel weiter mit ſeinen Etatsarbeiten
urück iſt, als der Reichstag. Die Verhältniſſeſind alſo für beide Parlamente in Berlin recht

läſtig, und ſie könnten nur etwas gebeſſert
werden, wenn man den Redeſtrom nach Mög-
lichkeit eindämmt. Aber auch darauf iſt nicht
ſehr zu rechnen die viertägigen Debatten, die jetzt
eben über die Getreidezollfragen ſtattgefunden
haben, zeigen, daß die Reichsboten ſich vortreff
licher Lungen erfreuen und von der Redeluſt
und -Gabe nach Kräften Gebrauch machen, Bei
der zweiten Berathung des Reichshaushaltes wird
nun allerdings wohl nach den eben ſtattgehabten
Erörterungen und im Hinblick auf den kommen
den deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag von
einer abermaligen Debatte über die Wirthſchaſts
politik Abſtand genommen werden aber wir
haben die Kolonialpolitik, Militär- und Marine-
forderungen, von anderen Dingen ganz abgeſehen,
und wenn es ſo weiter geht, wie bisher, kann
jeder dieſer Specialetats gut und gern
eine Arbeitswoche für ſich in Anſpruch
nehmen. Alles in Allem wird alſo der
Reichstag, und der preußiſche Landtag
nicht minder, bis Mitte März eine äußerſt an-

arbeitstages kann, wenn man nicht total ſtecken
bleiben will, keine Rede ſein. Die Ausſichten
auf ein Zuſtandekommen der Etats bis zum ver
faſſungsmäßigen Termin ſind heute ſchon verweiſel hat ſchwach, und man wird ſich

alſo mit einer proviſoriſchen Vollmacht
wohl helfen müſſen, damit am 1. April die Ge
haltszahlungen an die Beamten ohne Schwierig-
keiten erfolgen können.

Ueber dem Reichstage lagert eine dunkle Wolke,
gerade ſo wie über dem preußiſchen Landtage.
Bei letzterem iſt ſie die neue Land gemeinde-
ordnung, hinſichtlich welcher nun auch der
Kaiſer perſönlich erklärt hat, daß die Wünſche
der konſervativen Parteien für ſeine Regierung
nicht annehmbar ſeien, beim Reichstage iſt ſie der
kommende Handelsvertrag mit Oeſter-
reich Ungarn. Man weiß, daß es gerade
hier Kaiſer Wilhelm ſelbſt geweſen iſt,
welcher bei den letzten Kaiſermanövern in
Schleſien den Anſtoß zu den neuen Vertrags-
ver handlungen gegeben hat, und daß er
alſo in dem Zuſtandekommen des Vertrages
etwas Nothwendiges und Nützliches ſieht. Zu
Stande kommen wird der Vertrag, das hat der
Reichskanzler von Caprivi neulich ſelbſt erklärt,
enthalten wird der Vertrag aber auch, das iſt
beſtimmt, eine Ermäßigung der Getreidezölle.
Daß dieſe von anderen, heute noch unbekannten
Bedingungen begleitet ſein wird, iſt möglich,
aber ungewiß. Der Reichstag hat jetzt mit
210 gegen 106 Stimmen die Ermäßigung und
Aufhebung der Getreidezölle abgelehnt, ver-
ſchiedene Redner haben auch geſagt, ſie würden
gegen den ganzen neuen Handelsvertrag ſtimmen,
wenn dieſer die heutigen Getreidezölle herabſetzen
ſollte. Wird alſo auch der Handelsvertrag ab-
gelehnt werden das iſt die Frage, welche alle Welt
im Reichstage beſchäftigt, die aber Niemand zu
beantworten im Stande iſt. Die Reichsregierung
ſcheint außerordentlich zuverſichtlich auf die An
nahme zu rechnen, das geht aus dem ganzen
Ton der Erklärung hervor, welche Herr von
Caprivi im Reichstage abgegeben hat, während
er doch ſicher genau über die in der Volksver
tretung herrſchende Stimmung unterrichtet war.

Jedenfalls werden die jetzt bevorſtehenden Ver
handlungen im Reichstage und preußiſchen Land-
tage von ganz hervorragender Wichtigkeit für

unſer geſammtes inneres und wirthſchaftliches
eben werden. Ein neuer Kurs ſoll in manchen Fra-
gen eingeſchlagen werden, das iſt klar, und wer das
nicht einſehen will, ſtellt ſich ohne Nutzen für ſichſelbſt
blind. Wir werden bald ſehen, wohin der Kurs
geht, und wie das Fahrttempo ſein ſoll. Heute
können wir nur wünſchen daß Alles dem Deutſchen
Reiche zum Nutzen gereichen möge!

Politiſche Tagesfragen.
O Kaiſer Wilhelm und Miniſter von

Puttkam er. Es iſt nicht unbemerkt geblieben,
daß nach dem Feſtmahl, welches dem Kapitel vom
Schwarzen Adlerorden im Berliner Schloſſe

ſich darnach ſehnen,

Hätte der

Und man zürnte bereits.

Nun iſt das Zugeſtändniß des

und wenn Herr

bend den Prunk und die Herrüichkeit überſchauen

rechterhaltung des parlamentariſchen Normal-

64. Jahrgang,

Anzeigen Alnn aſhſm e
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

JnſertionsGeſbühr
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Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen,

waltung.)

folgte, der Kaiſer eine längere Unterhaltung mit
dem früheren Miniſter des Jnnern, Herrn von
Puttkamer hatte; es heißt jetzt, der Monarch
habe ſich eingehend über die Aufgaben des Reichs
tages und namentlich des Landtages ausgeſprochen
und beſonders ſich über die Londgemeindeordnung,
an deren Zuſtandekommen übrigens nirgends mehr
ernſtlich gezweifelt wird, verbreitet. Jn Abge-
ordneten- Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß es dem
Kaiſer darum zu thun war, der konſervativen
Partei, welcher Herr von Puttkamer angehört,
durch eines ihrer angeſehenſten Mitglieder darüber
Nachricht zu geben, daß er perſönlich einen außer-
ordentlich hohen Werth auf das Zuſtandekommen

der Vorlage lege. Für unrichtig wird die
neuliche Meldung bezeichnet, daß der Kaiſer dem
Abg. von Kardoff gegenüber die Beſtrebungen
nach Einführung der Doppelwährung als
„Schwindel“ bezeichnet habe. Der Kaiſer hat
dieſen Ausdruck nicht gebraucht, hat ſich aber ſo
kräftig ausgeſprochen, daß an ſeiner entſchiedenen
Gegnerſchaft der Doppelwährung gegenüber kein
Zweifel beſtehen kann.

Major von Wißmann. So wenig
erfreulich es auch klingen mag, ſo iſt es doch
richtig, daß die Geſundheit des Reichscommiſſars
derartig geſchwächt iſt, daß er daran denken
muß, Afrika zu verlaſſen. Auf einer Expedition
nach dem Kilimandſcharogebirge, wo ein Ein-
geborenenftamm Unruhen angeſtiftet hatte, iſt
Herr von Wißmann ernſtlich erkrankt, ſo daß er
das Commando hat abgeben müſſen. Zu ſeiner
völligen Geneſung wird zweifellos ein längerer
Aufenthalt in Europa erforderlich ſein. Viel-
leicht wäre es beſſer geweſen, wenn Wißmann
nach ſeiner Krankheit vom vorigen Sommer vor
läufig auf eine Rückkehr nach DeutſchOſtafrika
verzichtet hätte ſein Dienſteifer trieb ihn wieder
übers Meer, nicht zum Vortheil ſeiner Perſon.
Die unverwüſtliche Natur, die Emin Paſcha be-
ſitzt, hat wohl außer Livingſtone kaum ein anderer
europäiſcher Afrikaforſcher beſeſſen. Auch Stan-
ley iſt nicht gefeit gegen das afrikaniſche Klima;
während ſeiner großen Expedition erkrankte er
wiederholt recht ſchwer, und noch im vorigen
Sommer mußte er lange das Bett hüten.

Fürſt Bismarck und Eugen Rich-
ter. Wie man der Nat. Ztg. berichtet, hat ſich
Fürſt Bismarck neulich geſprächsweiſe dahin ge-
äußert, daß er die Ausfälle des Abg. Richter
gegen ihn mit großem Vergnügen leſe und einen
neuen Beweis darin dafür finde, daß er die richtigen
Wege gegangen ſei. Er wäre überzeugt, daß
dieſe Angriffe und Verdächtigungen lediglich
ſeinen guten Ruf als Staatsmann förderten;
thatſächlich ſeien durch ſie ſchon viele ſeiner
früheren Gegner zu ſeinen Freunden gemacht
worden. Es würde ihn tief betrüben und mit
ernſtlicher Beſorgniß erfüllen, wenn Herr Richter
eines Tages ſeine Angriffe einſtellte oder ihm
gar Anerkennung bewieſe.

)((Die neue preußiſche Sperrgelder-
vorlage iſt zuerſt dem Abgeordneten
hauſe zugegangen. Die Staatsregierung hat

laſſen die Equipage mit den

Die Anderen beſuchen die Feſtlichkeiten

beſuchen die öffentlichen Maskenbälle. Zwar iſt
immer noch kein recht flottes Leben zu merken,
aber die Einen Tanzen doch, und die Anderen
fegen den Schnee vom Trottoir, damit die Ball-
ſchönen trockenen Fußes bis zum Carnevals-
paradieſe gelangen können. Die Einen träumen am
folgenden Morgen von allen Wonnen des ſiebenten
Himmels bis zum Mittag, die Anderen klingelt
der Steuerbote heraus oder auch der Exekutor.
Und ich kann wirklich ſagen, ohne zu übertreiben,
in Berlin iſt dem, welcher am fidelſten erſcheint,
der Exekutor oft am nächſten. Das infame

„Es iſt noch lange nicht Sand in die Augenſtreuen aus Geſchäftsrück-
ſichten graſfiert bei uns von Jahr zu Jahr mehr;

Die Welt will Carneval feiern. Die Einen
bereiten ſich, wie geſagt, auf den Subſcriptions
ball vor, kaufen für einige Tauſend Mark neue
Toiletten und
Gummirädern für den großen Abend neu auf-
lackiren.

im Wintergarten, wo immer der Champagner
ſo ſchwimmen ſoll, daß die Steuerbehörde ein-
mal ſich die Ballbeſucher genauer anſchauen
könnte, die bürgerlichen Kreiſe vergnügen ſich
harmlos in ihren Vereinen, und wieder Andere

in meiner ganzen Gegend in der oberen Friedrich-
ſtadt kannten die Leute einen Geſchäftsmann, der
es nie ohne Lackſtiefel und allermodernſte Glacees
that. Na, nun iſt der Kerl doch durchgebrannt
und nach Amerika ausgerückt. Zum Glück hat
Europa an ihm nichts verloren.

Die Handwerker ſind ärgerlich wegen der un
bezahlten Neujahrsrechnungen, und die Haus-
frauen über die „Verbilligung der Lebensmittel-
preiſe“, die ſich bei uns darin äußert, daß das
Meiſte nicht billiger, und das Uebrige theurer
wird. Es ſcheint mir allerdings, als ob ſich
mancher Herr Fleiſchermeiſter und Genoſſe für
die wirklich knappe Verdienſtzeit des letzten hal-
ben Jahres nunmehr ſchadlos halten wollte.
Der unermüdliche Winter der höchſtens einmal
für zwei Tage pauſiert, verſchlingt eine
Unmenge von Brenn Material, und
ſteigert die Zahl der Arbeitsloſen zu enormer
Höhe. 63000 Mann ſollten, nach einer Mit-
theilung in einer Arbeiterverſammlung brodlos
ſein. Es eicht, glaube reich, bei Weitem nicht.
Meine eigenen Erfahrungen ſprechen dagegen.
Jch habe die Gewohnheit, jedem armen Teufel,
der um die Winterszeit mich anſpricht, ein Zehn-



dem Wunſche, die Vorlage dem Herrenhauſe
zuerſt zugehen zu laſſen, nicht entſprechen können,
weil das Geſetz bis zu einem gewiſſen Grade
als Finanzgeſetz anzuſehen iſt und auf daſſelbe
daher der Artikel 92 der Verfaſſung Anwendung
findet, nach welchem ſolche Geſetzentwürfe zuerſt
dem Abgeordnetenhauſe zu unterbreiten ſind.
Das Geſetz überweiſt die angeſammelten Kapi
talien den Diöceſen.

Der engere Ausſchuß der Ber-
liner Konferenz für Reform des höhe-
ren Schulweſens hat bezüglich der Gehalts
und Rangverhältniſſe der Lehrer beſchloſſen, das
Durchſchnittsgehalt der Gymnaſiallehrer dem der
Richter der erſten Jnſtanz gleichzuſtellen, und
das höchſte Gehalt auf 6000 Mark und Wohn-
ungsgeldzuſchuß zu erhöhen. Das Anfangsge-
halt des Gymnaſialdirectors ſoll mit 5400 Mk.
beginnen und bis 6000 Mk. ſteigen. Große
Schwierigkeiten verurſachten bei der Regelung
der Frage die ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten.
Die Anſichten waren getheilt, ob man ein Geſetz
erlaſſen ſolle, durch welches die Gemeinden ge
zwungen würden, die Erhöhung der Gehälter
ganz nach der Norm der königlichen Anſtalten
eintreten zu laſſen, oder auch ob nicht alle
höheren Lehranſtalten einfach zu verſtaatlichen
ſeien.

Es wird nichts ſo heiß gegeſſen,
wie es gekocht wird. Jn Paris waren die
extremen Schutzzöllner bekanntlich bei der Arbeit,
einen Zolltarif zu beſchließen, durch den die
andelspolitiſchen Beziehungen zu allen übrigen
taaten faſt abgebrochen und das Land mit einer

Zollmauer umgeben wäre. Daraufhin begann
in den übrigen europäiſchen Staaten eine Be-
wegung, welche erkennen ließ, daß die Re
ierungen nicht gewillt ſeien, einen ſolchen
chlag gutmüthig hinzunehmen, und dieſe Ent

deckung hat die Franzoſen mit einem Male
nüchtern gemacht. Der Miniſter Ribot ſagte
in der Kammer ganz vernünftig, Frankreich
müſſe bei ſeinem neuen Zolltarif vorſichtig ſein,
ſonſt würde es ſeine Abnehmer im Auslande
„einem anderen Staate“ in die Arme drängen.
Dieſen Hinweis auf Deutſchland hat die
Kammer vortrefflich verſtanden. Es läßt ſich
nunmehr erwarten, daß der neue Zolltarif in
beſcheidenen Grenzen ſich halten wird.

xNeneſte Nachrichten
Deutſchland. Berlin, 21. Jan. Kaiſer

Wilhelm hat am Dienſtag ſeinen Jagdaus-
flug nach Springe in Hannover angetreten, traf
aber, ſtatt Nachmittags ſchon Morgens acht
Uhr ohne jede Meldung in Hannover ein, allar-
mierte ſofort die Garniſon und rückte mit den
Truppen zu einer Gefechtsübung aus, die ſich
bis zum Mittag hinzog. Die Ueberraſchung
gelang vollkommen, weder Officiere noch Mann
ſchaften der in Hannover ſtehenden Regimenter
hatten auch nur die leiſeſte Ahnung von der
Allarmierung. An der Spitze der Truppen kehrte
der Kaiſer zur Stadt zurück. Nachmittags war Tafel
beim Leibregiment, worauf die Abfahrt nach
Springe erfolgte. Mittwoch und Donnerſtag
findet dort Jagd ſtatt. Der Kaiſer hat

durch die deutſche Geſandtſchaft in Waſhington
der Familie des verſtorbenen amerikaniſchen Ge
ſchichtsſchreibers Bancroft ſeine Theilnahme in
einem Telegramm ausgeſprochen in welchemauch auf die perſönliche den hingewieſen
iſt, die zwiſchen Kaiſer Wilhelm I und Vaneroſt

beſtand.

Vor Kurzem iſt der Jlluſtrierte Be
richt über die im Jahre 1889 ſtattgehabte all-
gemeine Ausſtellung für Unfallverhü-
tung erſchienen. Der Vorſtand der Ausſtellung
hatte dem Kaiſer, als dem Protektor des Unter-
nehmens, ein Exemplar überſandt, für welches
der Monarch jetzt ſeinen Dank und ſeine Aner
kennung hat ausſprechen laſſen.

Der Geſandte der Republik Bra
ſilien, Baron Jtajuba, iſt am Montag im
Berliner Schloſſe in feierlicher Audienz empfangen.
Staatsſecretär von Marſchall wohnte dem Em-
pfange bei.

Die Köln. Ztg. meldet, der Unter
ſtaatsſccretär im Reichsamt des Jnnern, Dr.
Boſſe, ſei zum Staatsſecretär des
Reichsjuſtizamtes als Nachfolger des zum
Reichsgerichtspräſidenten ernannten Herrn von
Oehlſchläger, der Geh.-Rath von Rottenburg,
Chef der Reichskanzlei zum Unterſtaats
ſekretär im Reichsamt des Jnnern, und
der Legationsrath Dr. Göhring zum Chef
der Reichskanzlei ernannt worden. Zum
Präſidenten des Evangeliſchen Ober-
kirchenrathes in Berlin iſt der Unterſtaats-
ſekretär im Kultusminiſterium, Dr. Bark
hauſen, in Ausſicht genommen.

Die Alters- und Jnvalidenver-
ſicherungs- Anſtalt für die Provinz
Weſtfalen wird wohl eine derjenigen An-
ſtalten ſein, welche die größte Zahl von Ver-
ſicherten umfaßt. Bis jetzt ſind 517 000 Ver
ſicherte angemeldet, alſo mehr als der vierte
Theil der geſammten Bevölkerung.

Aus den Kommiſſionen. Die Sub-
kommiſſion der Zuckerſteuerkommiſſion des Reichs
tages trat am Dienſtag zuſammen und erledigte
die für die zweite Leſung der Kommiſſion in
Frage kommenden techniſchen Grundſätze und
Feſtſtellungen. Die Budgetkommiſſion des
Reichstages hat die geſammten ordentlichen Aus-
gaben des Poſtetats angenommen. Staatsſekretär
von Stephan theilte mit, daß für die Sonntags
ruhe der Beamten in ausreichender Weiſe Sorge
getragen ſei. Abg. von Benda hat ſein Amt
als Vorſitzender der preußiſchen Budgetkommiſſion
niedergelegt; ſein Nachfolger iſt der Abg. Mit
hoff (natlib.) geworden. Die Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes für das Volksſchulgeſetz hat
daſſelbe bis zum S 42 angenommen.

Auf der Zeche „Eintracht Tiefbau“
bei Bochum ſtreiken 300 Bergleute, weil die
Direction einen Bergmanngsdelegierten entlaſſen
hatte, der gegen die Verwaltung beleidigende
Aeußerungen hat fallen laſſen.

Belgien. Jn Brüſſel hat am Dienſtag die
große Arbeiterdemonſtration, der ſich auch
viele Liberale anſchloſſen zu Gunſten der Ein-
führung des allgemeinen Wahlrechtes
in Belgien ſtattgefunden. Jm großen Aufzuge,

pfennigſtück zu geben wenn man als Junggeſelle
zur Staatseinkommenſteuer hinaufgerückt iſt, kann
man ſich das ſchließlich als kleine Extra-
vaganz ſchon leiſten, aber in dieſem Winter
wird's mir doch zu viel. Zweiundvierzig
Zehnpfennigſtücke ſind mir am letzten Sonntage
von Hausbettlern abgeknöpft worden. Seitdem
ſehe ich mir die Leute erſt an und gebe dann.
Jn bisher unbekannter Weiſe blüht auch der
Hauſirhandel mit allerlei kleinen Bedürfniſſen
des täglichen Lebens. Da hilft kein verſchloſſenes
Haus, kein noch ſo bärbeißiger Portier, ſie
kommen doch hinein. Und dann iſt es ſchwer,
ſolchen tiefliegenden Augen und abgemagerten
Wangen gegenüber gleichgiltig zu bleiben. Es iſt eine
bittere Carnevalszeit für Tauſende hier in Ber
lin, und wie viele Tauſende mögen manchen Tag
ohne ein Stück Fleiſch ſein? Die harten Winter
waren aus der Mode gekommen, Mancher hat
wohl ſein Geld weniger, als er konnte, zu Rathe
gehalten und muß nun bitter kämpfen. Und
wie ſtellen ſich nun die Verhältniſſe der kleinen
Geſchäftswelt, die hauptſächlich vom Arbeiter-
publikum lebt? Sie muß borgen, borgen und
immer wieder borgen, ohne daß Miethen und Ab-
gaben geſtundet werden. Du lieber Gott, und
andere Leute ſtöhnen oft über Kleinigkeiten!

(Nachdruck verboten.)

Der alte Löwe.
10) Erzählung von F. Arnefeldt.

Lydia hatte ſich bei der Erzählung ihres Ge
mahls verfärbt und war wie erſchreckt zuſammen
gefahren, plötzlich kehrte das Roth in ihre Wangen
urück, ein Blitz des Triumphes ſchoß aus ihren
ugen, und wiederum ging eine Veränderung

mit ihr vor. Mit kaltem Lächeln ſagte ſie:
„Jch werde Felix keine Strafpredigt halten,

wenn es ihm nicht mehr bei uns behagt, ſo haben
wir kein Recht, ihn gegen ſeinen Willen zu
feſſeln.“

„Lydia, Du thuſt mir Unrecht!“ rief der
Haupimann, durch ihre Worte und noch mehr
durch deren Ton tief betrübt.

„Du biſt in der That zu hart, jetzt muß ich
ihn vertheidigen, ſo böſe ich auch heute auf ihn
war,“ ſagte der gutmüthige General; „was ihn
forttreibt, iſt wieder einer jener kauderwelſchen

Begriffe von Ehre, wie ſie unſere jungen Leute
jetzt haben. Es war aber nur ein Einfall; er
bleibt. Gieb mir die Hand darauf und gieb ſie
Lydia auch, was ſollen wir Beide ohne unſern
Adjutanten anfangen

Er reichte dem jungen Manne die Hand, in
welche Felix zögernd einſchlug als er dann auf
des Generals Geheiß ſeine Rechte auch in Lydias
feine Hand legte, empfand er einen zitternden,
verſtohlenen Gegendruck, der ihn wie mit einem
electriſchen Strom durchzuckte.

8.

„Felix, jetzt ſind wir allein. Aug' in Auge
ſtehen wir uns gegenüber, und nun fordere ich
Rechenſchaft von Dir. Was treibt Dich von hier
fort? Aus welchem Grunde willſt Du uns verlaſſen?“

Felix und Lydia ſtanden einander in einem klei
nen Sommerhauſe gegenüber, das in den Gartenan-
lagen des dem commandirenden General als
Wohnung angewieſenen Stadtſchloſſes auf der
Grenze zwiſchen dem Blumengarten und dem
ſich daran anſchließenden Parke ſtand.

Es war ein warmer, würziger Juniabend; die
Maiblumen blühten noch und miſchten ihren
Duft mit Rothdorn, Hollunder, Syringen und
den erſten ſich ſchüchtern entfaltenden Roſen.
Die Kaſtanien hatten ſich mit weißen Blüthen
kerzen beſteckk und aus ihren Zweigen flöthete
eine Nachtigall ihr ſchmelzendes Lied, dem aus
dem grünen Laubmeer des Parkes ſüße berückende
Töne antworteten.

Der General war zu einem officiellen Herren
Diner geladen, das ſich erfahrungsmäßig bis in
den ſpäten Abend auszudehnen pflegte Lydia
hatte Felix, der dem Commandirenden, ehe er
ſich entfernt, einen Rapport gebracht, aufgelauert
und ihm Aufträge gegeben, die ihn nach Ver-
lauf etlicher Stunden zu ihr zurückführen mußten.

Sie hatte ſeinen Arm genommen, war plaudernd
mit ihm durch den Garten gegangen, wie ab
ſichtslos hatten ſie das Sommerhaus betreten,
und nun ſtand ſie vor ihm, zaghaft und drohend,
bittend und zürnend, hoffend und fürchtend zu
gleich klang ihre Frage.

„Was treibt Dich fort, Felix?“ wiederholte
ſie, da er noch immer ſchwieg und düſter, brütend
vor ſich nieder ſah. „Sprich, warum willſt Du
mich verlaſſen

in dem viele Fahnen mit bezeichnenden Jnſchrif
ten enthalten waren, wurde die bezügliche Adreſſe
dem Bürgermeiſter übergeben, der ſie dem Kam
merpräſidium übermittelte. An verſchiedenen
Punkten kam es zu Drängereien, ſodaß die Po
lizei einſchreiten mußte, im Uebrigen haben aber
keine Ruheſtörungen, ſoweit bisher bekannt, ſtatt
gefunden. Geſchrieen wurde weidlich. Ausſicht
auf Erfüllung hat die Forderung des allgemeinen
Wahlrechts im belgiſchen Parlament nicht.

Oeſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſchen
Zeitungen beſprechen die bevorſtehende Reiſe des
Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferdinand nach
Petersburg und erblicken darin ein Zeichen, daß
an beiden Höfen der Wille beſtehe, friedliche Be
ziehungen mit einander zu unterhalten.
Frankreich. Die Pariſer Regierung redu-

cirt die Garniſonen in allen franzöſiſchen Kolo-
nieen.

Großbritannien. Am Donnerſtag tritt
das britiſche Parlament wieder zuſammen.
Der Ausſchuß der iriſchen Partei hielt am
Dienſtag eine Sitzung ab, in welcher der Feld
Zugeplan für die Parlamentskampagne feſtgeſtellt
wurde.

Rußland. Es geht das Gerücht, der Mi-
niſter des Auswärtigen, Herr von Giers,
werde demnächſt wirklich in den Ruheſtand
treten, was er ſchon ſeit Jahren gewünſcht,
und durch den ruſſiſchen Botſchafter in Paris,
Herrn von Mohrenheim erſetzt werden. Jn
officiellen Kreiſen will man noch nichts davon
wiſſen. Der Miniſter des Jnnern hat an
geordnet, daß fortan in allen Städten Livlands
nur die ruſſiſche Sprache in dem inneren
Geſchäftsgange ſämmtlicher ſtädtiſcher Ver
waltungsorgane zu gebrauchen ſei, wobei es
jedoch den Stadtverordnetenverſammlungen dieſer
Städte, mit Ausnahme Dorpat's, geſtattet iſt,
während der Verhandlungen ſich der deutſchen
Sprache zu bedienen. Jn Dorpat dagegen haben
die Verhandlungen ausſchließlich in ruſſiſcher
Sprache ſtattzufinden. Die Petersburger
RegierungsOrgane ſprechen ihre Genugthuung
über den bevorſtehenden Beſuch des öſterreichi
ſchen Thronfolgers aus,

Amerika. Bei der Entwaffnung der
aufſtändiſchen Jndianer ſind unweit Pine-
ridge abermals Zwiſchenfälle vorgekommen, bei
welchen m hrere Weiße erſchlagen wurden. Die
dort ſtehenden Truppen bleiben in Folge deſſen
ſämmtlich unter Waffen. Depeſchen aus
Chile melden die Blokade von Valparaiſo
und Jquique durch die rebelliſche
Flotte. Das diplomatiſche Korps proteſtierte
gegen die Blokade.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 438. Sitzung vom 20. Jan.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher und Kom
miſſarien. Das Haus iſt nur mäßig beſetzt. Die zweite
Berathung des Reichs haushaltes wird beim
Kapitel „Reichsamt des Jnnern“ fortgeſetzt.

Abg. Grillenberger (Soc.) führt Klage über die
geringe Beſoldung der Diener des „Germaniſchen Muſeums“
in Nürnberg, das vom Deutſchen Reiche mit jährlich 48 000
Mark unterſtützt wird.

Abg. Dr. Witte (freiſ,) wünſcht eine genaue Ueberſicht
über die Verwendung der 200000 Mark, welche der „Ver

Der Ton der letzten Worte traf ihn ins Herz,
mit magnetiſcher Gewalt ruhten ihre Blicke auf
ihm und zwangen ihn, ſie anzuſehen, ach, und ſie
war von bezaubernder Schönheit. Durch den
ſchwarzen Schleier, den ſie über den Kopf ge
worfen hatte, ſchimmerte das Haar wie ge-
ſponnenes Gold, ihr Geſicht ſah bleich im Mond-
licht aus, von den Schultern war der Shawl
geglitten, Arme und Hals leuchteten in Alabaſter
weiße. Sie hatte ſich etwas vornübergebeugt,
als lauſche ſie ſeiner Antwort; ihre Haltung
hatte etwas ſo Kindliches, Rührendes.

„Felix, warum willſt Du mich verlaſſen
wiederholte ſie beinahe auſſchreiend.

„Frage mich nicht, Lydia, frage mich nicht,“
bat er, die Hand wie abwehrend ausſtreckend.
Sie ergriff dieſe Hand, trat ihm einen Schritt
näher und flüſterte

„Und wenn ich es wüßte?“
„Dann ſprich es nicht aus, dann laß mich fort!

Sei barmherzig.“
„Barmherzig ſoll ich ſein!“ ſchluchzte ſie auf.

„Wer iſt barmherzig gegen mich? Wer kümmert
ſich um mich in der Wüſte, der ſchauerlichen,
grenzenloſen Oede, die mich umgiebt? Felix,
Felix, ich bitte, ich beſchwöre Dich, verlaß mich
nicht

Sie ſank vor ihm nieder und hob flehend die
Hände zu ihm empor. So aufgeregt er ſelbſt
war, zwang er ſich zur Ruhe. „Du biſt außer
Dir, Lydia, beſinne Dich,“ bat er, und verſuchte
ſie emporzuziehen Du haſt das Loos

„Das Du Dir ſelbſt bereitet haſt,“ fiel ſie ein.
„Jch weiß Alles, was Du mir ſagen willſt. Jch
ſelbſt, ich ganz allein habe die Kette geſchmiedet,
an der ich trage habe in meiner Verblendung
ein Glück verſcherzt, das mir winkte und das
ich nun täglich vor mir ſehen muß, wie Tantalus
den Becher, nach dem ihm dürſtet.“

„Lydia, was ſoll das heißen
„Daß ich in meinem Enthuſtasmus einen

ſchweren verhängnißvollen Jrrthum begangen
habe. Jch bewundere den General, aber ich
liebe

Sie ſtockte, raffte ſich auf, ſchöpfte tief Athem
und warf ſich dann mit dem leidenſchaftlichen
Aufſchrei: „Dich, Felix, Dich liebe ich!“ in

ſeine Arme. JNoch einmal kämpfte der junge Officier, er

ein brdK. re erung der Hochſeeſiſcherei“ vom Deutſchen

Staatsſecretär Dr. von Böttich er erwidert, daß der
Verein mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt
doch entwickle er ſich in erfreulicher Weiſe, ſo daß eine Auf
hebung der Reichsunterſtützung allmählich werde in Aus
ſicht genommen werden können. Ueber die Einzelheiten
der überwieſenen Gelder ergäbe ſich Näheres aus den
Vereinsberichten.

Abg. Dr. Buhl (natlib.) wünſcht eine größere Ver
breiterung und genaue Erklärung der vom Bundesrathe
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur Alters und
Invaliden Verſicherung, da hierüber noch recht große Un
klarheiten herrſchten.

Abg. Dr. Schrader (freiſ.) wünſcht, daß die Aus
führung und das Jnkrafttreten des Geſetzes noch auf ein
Jahr ausgeſetzt worden wäre, da die Arbeit wohl kaum
zu bewältigen ſein würde.

Staatsſecretär von Bötticher kann dieſe Befürcht
847 nicht theilen. Ein neues und ſo umfangreiches
Geſetz, wie das vorliegende, macht ganz ſelbſtverſtändlich
immer erſt Schwierigkeiten, aber dieſe ſind nicht ſo groß,
als daß ſie nicht überwunden werden könnten, und auch
im vorliegenden Falle werden ſie überwunden werden.
Die Bevölkerung findet ſich in die neuen Beſtimmungen
hinein und die Verſtöße, die heute ja wohl noch vorkommen,
werden ſchließlich doch ein Ende nehmen. Selbſt von
früheren Gegnern des Geſetzes wird ja anerkannt, daß die
Ausführung der Alters und Jnvalidenverſicherung ſich
einfacher geſtaltet hat, als vielfach erwartet wurde. Bedacht
zu nehmen ſein wird ſpäter allerdings wohl auf eine
r T des Reichsverſicherungsamtes. Zu be
dauern wäre höchſtens, daß die Preſſe leider nicht allent
halben in dem Maße, wie es die Alters und Invaliden
verſicherung im Hinblick auf ihre Wichtigkeit verdient, der
ſelben ihre Unterſtützung zugewandt hat.

Abg. Dr. Lingens (Ctr.) geht auf die Verhältniſſe
in den Auswanderungs-Logierhäuſern deutſcher Städte ein
und ſchildert dieſelben als außerordentlich traurig. Dapu
komme noch daß ſich dort Schwindler vielfach eindrängtenund den armen Leuten im betrügeriſchen Kartenſpiel, an

melblättchen u. ſ. w., das Geld abnähmen.
Staatsſecretär von Bötticher: Die von dem Herrn

Vorredner erwähnten Verhältniſſe liegen denn heute doch
nicht mehr ſo traurig, wie in früheren Jahren. Von Reichs
wegen iſt eingeſchritten, wo dies erforderlich war, und es
iſt auch eine ganz erhebliche Beſſerung erzielt worden. Dem
Kümmelblättchen zu ſteuern, iſt nicht Sache des Deutſchen
Reiches, ſondern der localen Polizei.

Abg. Bruhn 8 (Soc.) ſtellt in Abrede daß die Ver
hältniſſe ſich überall gebeſſert hätten in Bremen herrſchten
z. B. noch immer ganz außerordentliche traurige Zuſtände.
Die Auswanderung ſei ſehr bedauerlich das beſte Mittel,
ſie zu verringern, ſei die Verringerung der dreijährigen
Dienſtzeit, die viele jnnge Leute übers Meer treibe.

Abg. Molkenbuhr (Soc) erörtert die Lage der
Schiffsheizer und Arbeiter, die er als recht mißlich dezeich
uet. Es wäre wohl zu wünſchen daß die Reichsregierung
mit daraufhin wirkte um dieſen Leuten ein beſſeres Loos
zu bereiten.

Bremiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Dr. Marcud:
Der Abg. Bruhns hat ſich nicht ſtreng an die Thatſachen ge
halten. Von unſeren Behörden in Bremen wird gerade
den Auswanderer Verhältniſſen die größte Aufmerkſamkeit
ewidmet, und die Auswanderer ſelbſt ſind mit den dortigenJuſtanden ganz zufrieden. Was die Einrichtungen au

Auswandererſchiffen betrifft, ſo haben die Sa igen
die Schiffe des Norddeutſchen Lieyd in Bremen in dieſer
z r als muſtergiltig bezeichnet.

Abg. Schwartz (Soc.) beſtreitet, daß dieſe Muſtergiltig
keit vorhanden iſt. Die Ventilation und die räumlichen
Einrichtungen in den von Auswanderern benützten Zwiſchen
decke ſind im Gegentheil äußerſt mangelhaft.

Abg. Lieber (Ctr.): Die Worte des Herr Vorredners
entſprechen denn doch der Wahrheit in keiner Weife. J9
weiß aus eigener Erfahrung, daß auf den Dampfern des
Norddeutſchen Lloyd Alles gethan wird, was geſchehen kann,
um die geſundheitlichen Verhältniſſe während der Fahrt
ſo gut, wie nur möglich zu geſtalten.Bei der Poſition Sia ſtſhes“ Amt erwiedert Staats

ſekretär von Bötticher auf eine Anregung des Abg.
Singer, daß in Folge der von Letzterem erhobenen Be
chuldigung, daß Hilfsarbeiter im Statiſtiſchen Amt von

an ihn.
„Felix, Felix, verlaß mich nicht, ich muß

ſterben ohne Dich,“ hauchte ſie.

Die Blumen und Blüthen ſtrömten einen be
rauſchenden Duft aus, ſchmelzender und ſüßer
klang der Lockruf der Nachtigall; durch das
rankenumſponnene Fenſter des Sommerhauſes
fiel zitternd und gebrochen das Mondenlicht,
und wob einen magiſchen Schein um Lydias
Geſtalt, während ein heimliches, trauliches Dunkel
das übrige Gemach erfüllte.

Unwillkürlich legte Felix den Arm feſter um
die zarte Geſtalt, die wie hinſterbend an ihm
dahingeglitten war. Sie ſchmiegte ſich an ihn
und er zog ſie an ſeine Bruſt.

Jhre Lippen ſuchten und fanden ſich in einem
langen, heißen Kuſſe.

9.

General von Melwitz ging mit großen Schritten
in ſeinem Zimmer auf und ab; ſein Geſicht
hatte einen ſehr ernſten, nachdenklichen Ausdruck

Der Sonnenſchein, der ſich über eine Gegend
breitet, kann ihr noch das Anſehen der ſommerlichen

Jahreszeit verleihen, wenn der Herbſt bereits
ſeine Spuren tief eingeprägt hat, ſobald jedoch das
Tagesgeſtirn verſchwindet, eintöniges Nebelgrau
an die Stelle der ſanften Himmelsbläue tritt,
ändert ſich ſofort die Scene, man erkennt die
ſchöne Täuſchung, welche das Sonnenlicht hervorge
zaubert. Aehnlich verhielt es ſich mit dem Ge
ſichte des alten Löwen. Lag darüber Heiterkeit
und Wohlwollen, ſo ſah es noch jugendlich friſch
aus und bildete einen hübſchen Contraſt zu dem
grauen Haar, das in letzterer Zeit ſich ſtark der
Farbe des Schnurrbarte genähert hatte. Schaute
er dagegen ernſt, düſter oder gar unwillig und
finſter drein, ſo wurden mehr und mehr die
Spuren des Verfalles ſichtbar, daran gemahnend,
daß der General die Scheitelhöhe des Lebens
längſt hinter ſich habe und mit ſtarken Schritten
den Jahren ſich nähere, von denen es heißt: ſie
gefallen mir nicht.

Unglücklicherweiſe hatte das Geſicht des alten
Herrn in den jüngſt verfloſſenen Wochen zum
rößten Theile die Herbſtſtimmung getragen. Erhette manche Unannehmlichkeiten im Dienſte, es
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rader (freiſ.) wünſcht, daß die Hilfsarbeiter
des ſtatiſtiſchen Amtes nicht von den dort auszubildenden
Steuerbeamten verdrängt werden möchten.
Dem von den Abgg. Brömelu. Schrader (freiſ.) gemein

ſam ausgeſprochenen Wunſche ezaneer, die handelsſtati
ſiſchen Mittheilungen zu einem billigeren Preiſe, als bisher,

zu laſſen, um ſie weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen erklärt Staatsſekretär von Bötticher, daß
dieſe publikationen doch nur für einen beſchränkten Kreis
Intereſſe haben und ſich deshalb ein Zuſchuß aus öffent
ichen Mitteln nicht rechtfertigen laſſe.

Auf eine 7 des Abg. Bamberger (freiſ.) er
tlärt der Staatsſecretär, daß ſtch unſer Handel mit Oſt
Afrita, Aſien und Aufſtralien im letzten Jahre bedeutend
mit Hilfe der neuen Dampferlinien gehoben habe. Der
Verkehr mit Samoa ſei allerdings zurückgegangen, aber daran
trügen wohl die Unruhen, die dort ſtattgefunden, die

(d.De Etat des Reichsamtes des Jnnern wird bis zur
Poſition „NormalAichungsKommiſſion“ einſchließlich ge
nehmigt.Veent vertagt ſich das Haus. Näüchſte Sitzung

Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung der Etatsberathung.)
Preußiſches Herrenuhaus. 4. Sitzung vom 20.

Januar. Präſident Herzog von Ratibor verlieſt
ein Schreiben des Kaiſers, worin derſelbe ſeinen Dank
für die Glückwünſche des Hauſes zur Geburt des ſechsten
Prinzen ausſpricht Weiter gedenkt der Präſident in
warmen Worten des Nachrufes des ſoeben verſtorbenen
erſten Vicepräſidenten des Herrenhauſes, Herrn Haus von
Rochow. Mehrere neu eingetretene Mitglieder werden
vereidigt. Der Antrag des Grafen von Frankenberg wegen
Bildung einer Behörde für die Intereſſen der Waſſer
wirthſchaft wird einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern
überwieſen. Darauf wird der Geſetzentwurf betreffend
Abänderungen der Kirchengemeinde und Synodalordnung

für die öſtlichen Provinzen r Rächſte Sitzung:
orlagen.)

„„v„v„ —g
Provinz und Umgegend.

f Naumburg, 19. Jan. Ein hieſiger
Schloſſerlehrling wurde heute Morgen am Neid

Wege von dem Führer eines Milchge-
ſchirrs erfroren aufgefunden und mit hierher
gebracht. Auch ein geſtern von Laucha nach
Golzen geſchicktes Kind wird vermißt. Am
Dienſtag den 20. d. M. ſtellen die Pioniere in
Großheringen und Köſen ihre Thätigkeit ein. Am
genannten Tage kehrt das Kommando in der

Stärke von 2 Officieren, 46 Mann und 36
Sonderzuges nach Magde-

Jn Großheringen wird das
dort ſtationirte Commando um 9,4 Uhr
Vormittags verladen, fährt nach Köſen, nimmt
das dortige Commando in den Zug auf
und ſetzt nach kaum halbſtündigem Aufenthalt
die Weiterreiſe über Halle nach ſeinem Gar
niſonsorte fort, wo die Ankunft am ſpäten Nach
mittag erfolgt. Der Sonderzug wird ungefähr
50. Wagen ſtark.j e 21. Jan. Der am 20. d. Mts.
mit einer Verſpätung von 50 Minuten von hier
abgelaſſene MünchenZeitz Berliner Schnell
ug, welcher ſahrplanmaßig 3,46 Uhr früh hier
abſahren ſoll, erlut in Folge Radreifenbruchs
zwiſchen Luckenwalde und Trebbin einen längeren

Der Schaden wurde während der
Fahrt durch die Aufmerkſamkeit des Zugperſonals

ſodaß irgend welcher Schaden
Der beſchädigte und die beiden

placirt. Mit einer Verſpätung von 1 Stunde
40 Winuten traf der Zug in Berlin ein.

f Halle, 21. Januar. Bei dem kürzlich in
Halle vorgekommenen großen Brande, der das

in der Luft wie ein heraufziehendes, ſchweres,
politiſches Wetter und er konnte ſich auch nicht

3 mehr verhehlen, daß er das ſüße Behagen, das
I wonnige Ausruhen nach den Mühen des Berufes

an der Seite ſeiner Gattin, von dem er geträumt
und das er ganz kurze Zeit wirklich genoſſen,
bei Lydia vergeblich ſuche.

Die junge Frau klagte nicht mehr über ſeine
Abweſenheit, ſie verlangte auch nicht nach Reiſen
und Zerſtreuungen, ſie ſchmollte und grollte nicht
mehr mit ihm, hatte für ihn vielmeyr eine ſich
ſtets gleichb' ibende Freundlichkeit; ſie erfüllte hre
Obliegenheiuen als die Repräſentantin ſeines
Hauſes untadelig, er hatte teinen Grund, ſich

über ſie zu beſchweren, und dennoch war es an-
M ders als ſonſt.

„Sie iſt mehr wie meine Tochter, als wie
meine Frau,“ brummte er zuweilen, „und hol's
der H—, wenn wir ſo Selbdritt bei einander
ſitzen, kommt's mir manchmal vor, als wäre Lydia

und Felix das Ehepaar und ich ſo eine Art von
Onkel oder Schwiegerpapa. Jn der Ordnung
wär's ſo auch eigentlich,“ fügte er dann wohl in

ehrlicher Selbſtertenntnißz Uno mit einem Anfluge
feines alten Humors hinzu, fuhr aber gleich wieder

I auf:„Nein, es iſt anders mit ihrem eigenen freien
Willen und ſoll und muß anders ſein noch
nennt man mich nicht umſonſt den alten Löwen

und
„Den alten Narren kann man mich nennen,“

unterbrach er ſich ſcheltend „biſt Du eiferſüchtig
auf die guten, lieben Kinder, die Dir nicht den

I geringſten Anlaß dazu geben WVerlangſt Du
in Deinen Jahren einen fortgeſetzten Honig-

Lebens
hritten
ßt: ſie

alten
zum

en. Er
ſte, es

wmond, den die Jugend nicht einmal zu bieten hat
„Das kommt aber Alles nur von den guten

Freunden, die keinen Menſchen ruhig ſitzen ſehen
köanen, ohne ihn bald mit verſteckten Witzen,
bald mit bedeutungsvoll hingeworfenen Winken

doll zu machen. Mir ſoll Keiner mehr kommen,
habe ſelbſt Augen, die zu ſehen vermögen.“

(Fortſetzung folgt)

halle, Gabentempel und Bierhallen,

ganze Grundſtück der Müller'ſchen Möbel und
Althandlung, nebſt allen in großer Menge auf-
geſpeicherten Vorräthen in Aſche legte, ſind auch
viele Diebereien vorgekommen. So iſt
ein eiſerner Geldſchrank mittelſt Haken
und mit großer Gewaltanwendung zer-
ſchlagen und aufgebrochen und zum Theil
ſeines Jnhalts beraubt worden. Außerdem iſt
vieles Andere geſtohlen worden. Die Unter-
ſuchung hat bereits ſo viel belaſtendes Material
ergeben, daß ein Oberfeuerwehrmann der ſtädti-
ſchen Feuerwehr, ſowie drei ſeitens der Feuer-
wehr angenommene Hilfsarbeiter in Haft ge-
nommen und ſeitens der Criminalpolizei der
Staatsanwaltſchaft übergeben werden mußten!

f Ellrich, 18. Jan. Jn Folge ungeheurer
Schneemaſſen der letzten Tage iſt die gegen
9 Uhr früh hier fällige Perſonenpoſt von Hohe-
geiß über Benneckenſtein zwiſchen beiden Orten
ſtecken geblieben.

f Erfurt, 20. Jan. Zum 13. mitteldeutſchen
Bundesſchießen ſind die Vorarbeiten der verſchie-
denen Ausſchüſſe bereits in thätigſter Weiſe in
Angriff genommen worden. Feſtplatz mit Feſt

ſowie der
t und die

Für
Schaubudenplatz ſind bereits eingethei
Pläne der Baulichkeiten liegen fertig vor.
eine gärtneriſch ſchöne Anlage des Feſtplatzes
braucht man wohl in Hinſicht auf die Blumen-
ſtadt ſich keiner Befürchtung hinzugeben. 42
Schießſtände werden den Schützen Gelegenheit
geben, ihre ſichere Hand zu zeigen. Und ſo geht
es weiter, Magiſtrat, Schützencorps und die ganze
Bürgerſchaft wetteifern ſchon jetzt, zu zeigen,
daß Erfurt ſeine Gäſte würdig empfangen und
beherbergen will.

f Radegaſt, 19. Jan. Eine ficberhafte
Aufregung hat ſich unſerer ſonſt ſo ruhigen Ein
wohnerſchaft in den letzten Tagen bemächtigt.
Am Donnerſtag Mittag trafen zwei höhere Ver-
waltungsbeamte ein welche die Bücher der Kreis-
Krankenkaſſe von dem bisherigen Verwalter der
ſelben, Bürgermeiſter Conrad, zum früheren
Bürgermeiſter Naumann überführten. Seit Frei-
tag früh iſt nun der ſeitherige Bürgermeiſter
Conrad angeblich wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder flüchtig. Sonnabend und Sonntag ſind
mehrere Briefe an verſchiedene Perſonen hier-
ſelbſt eingelaufen, worin C. etliche Aufklärungen
und gleichzeitig die Abſicht kund giebt, ſeinem Leben
ein gewaltſames Ende zu machen. Der Schwieger-
vater, Rentier Gieſeler, ein alter 74 jähriger Greis,
welcher mit ſeinem ſämmtlichen nicht unbeträcht-

lichen Vermögen für ſeinen Schwiegerſohn
Bürgſchaft geleiſtet, und ſein Vermögen dadurch
verloren hat, wollte, um nicht auf ſeine alten
Tage als Bettler dazuſtehen, dieſen harten
Schlag nicht überleben, und hat ſich deshalb
geſtern Nachmittag mit ſeiner Tochter, der Frau
Bürgermeiſter C., vermuthlich mit Cyancali
vergiftet. Wie nach der „Köthener Zeitung“ ver
lautet, iſt bei Löbersdorf die Leiche eines Selbſt
mörders aufgefunden anderſeits hat ſich nach
Zeitungsberichten im Gaſthofe zum „Grünen
Baum“ in Leipzig ein fremder Reiſender ver-
giftet. Man vermuthet in einem der Selbſt
mörder den flüchtigen Bürgermeiſter Conrad.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. Januar 1891.

S Fernſprechverkehr. Seitens der Kaiſerl.
OberPoſtdirection zu Halle wird uns Folgendes
mitgetheilt: Vor etwa Jahresfriſt wurde durch

die Reichs Poſtverwaltung die Einrichtung ge
troffen, daß die für den allgemeinen Verkehr be-
ſtimmten Fernſprechleitungen vom Publikum gegen
Zahlung von einer Mark für jedes Geſpräch zum
unmittelbaren mündlichen Verkehr mit an anderen
Orten wohnenden Privatperſonen benutzt werden
können. Von dieſer Verkehrserkeichterung iſt bis-
her in verhältnißmäßig recht wenigen Fällen Ge-
brauch gemacht worden, und es muß beinahe an-
genommen werden, daß die Einrichtung in weiteren
Kreiſen, vornehmlich in den Landbezirken, noch
nicht genügend bekannt iſt. Die großen Vortheile,
welche der mündliche Verkehr in beſonderen Fällen,
namentlich bei Krankheiten zur Herbeirufung des

Arztes, bei Unfällen, ſowie bei Regelung von
Geſchäftsangelegenheiten bietet, bedürfen keiner Er
wähnung. Sämmtliche TelegraphenBetriebsſtellen
ertheilen über die Benutzung des Fernſprechers
c. bereitwilligſt nähere Auskunft.

s Jrene. Dienſtag Abend hielt im Saale
des „Tivoli“ der hieſige Muſik- und Geſang-
verein Jrene für ſeine Mitglieder und Gäſte
eine Soiree ab. Jm erſten Theile des Pro-
gramms wechſelten Männerchöre a capella und
mit Orcheſterbegleitung, bezw. ein lomiſches
Duett, mit Orcheſterſätzen ab der zweite Theil
wurde eingeleitet durch eine Ouverture für
Orcheſter und brachte ſodann das allerliebſte
Luſtſpiel „Post testum“ von Ernſt Wichert.
Die Darbietungen wurden von den Zuhörern
höchſt beifällig aufgenommen. Jn üblicher Weiſe
bildete ein Ballvergnügen den Beſchluß des Feſt-
abends.

s Schulneub au. Wie wir von verläßlicher
Seite erfahren, werden unſere ſtädtiſchen Be
hörden ſchon in nächſter Zeit einem Projekte
wieder näher treten müſſen, welches bereits
früher von ihnen ins Auge gefaßt, aber we en
dringlicherer anderer Projekte längere Zeit
zurückgeſtellt worden iſt. Es betrifft dieſes
den Neubau einer Schule für unſere
Altenburg. Jn Folge der bevorſtehenden größe
ren Neubauten ſeitens des Provinzial Verbandes

ſoll ſich nämlich herausgeſtellt haben, daß es
dringend wünſchenswerth, ja nothwendig erſcheint,
das jetzige Altenburger Schulhaus niederzulegen.
Seitens der ſtädtiſche Behörde iſt daher auch die
vorläufige Unterbringung der gegenwärtig im
alten Schulhauſe befindlichen 4 Mädchenklaſſen
in das neue Mädchenſchulgebäude bezw. ältere
Knabenſchulgebäude ins Auge gefaßt.
S Die Noth der gefiederten Sänger
in Feld und Wald iſt bei dieſer anhaltenden
Kälte ſehr groß und täglich werden uns Vögel
gebracht, welche offenbar durch Froſt und
Hunger zu Grunde gegangen ſind, z. B.
Spechte, Amſeln, Meiſen, Finken, Hauben-
lerchen und ſogar Sperlinge. Zahlreiche Zu-
ſchriften aus allen Theilen Deutſchlands an den
Thierſchutzverein in Gera (Reuß) beweiſen daß
ſich die Anlage von Futterplätzen nach
der bei Theodor Hofmann in Gera er-
ſchienenen Broſchüre von Hofrath Profeſſor Dr.
Th. Liebe überaus gut bewährt hat. Der
vom genannten Vereine feſtgeſetzte billige Preis
von 20 Pf. für das einzelne Exemplar, 3,50 Mk.
für 50 und 5 Mk. für 100 Exemplare ermög-
licht die weiteſte Verbreitung dieſer nützlichen
Vozelſchutzſchrift in Haus und Schule.

Kaiſermanöver. Angeblich „ſicherem
Vernehmen nach“ werden die diesjährigen Kaiſer
manöver zwiſchen dem 4. und 12. Armeecorps
und den beiden bairiſchen Armeekorps im thü-
ringiſch-bairiſchen und ſächſiſchba.riſchen Grenz-
gebiete ſtattfinden.

8 Die Mitglieder des hieſigen Kon
ſumvereins ſind, wie bereits berichtet, durch
die Unredlichkeit ihres bisherigen Kaſſierers B.
in eine recht unangenehme Lage gerathen. Der
Konkursverwalter Kunth fordert z. Zt. die ſo
fortige Einzahlung des feſtgeſetzten Antheils zwecks
Deckung des entſtandenen nicht unbedeutenden
Fehlbetrages. Dem unredlichen Kaſſierer war
es gelungen, ſich wieder in Halle bei dem unlängſt
dort gegründeten Konſumverein eine Stellung
zu verſchaffen, die ihm aber ſofort wieder ent-
zogen worden iſt, als man erfuhr, weſſen er ſich
in Merſeburg ſchuldig gemacht hat. Das Straf-
verfahren iſt gegen B. bereits eingeleitet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bon allen Seiten), von Nord

und Süd und Oſt und Weſt, kommen Klagen
über die andauernde Kälte, Schneewehen und
Verkehrsſtörungen. Beſonders die Bewohner der
ſüdlichen Länder, die einen ſolchen Eis- und
Schneewinter eigentlich nur dem Namen nach
kennen, ſind übel dran, und haben viel auszuſtehen.
Der ſtrengen Kälte wegen iſt in der Nacht zum
Dienstag der Marsfeldpalaſt in Paris den Obdach-
loſen geöffnet worden. Die Heeresverwaltung
hatte Stroh und Decken, ſowie Eßgeſchirr
hergelicehen, mehrere große Koks Oefen
brannten die ganze Nacht. Jm Zoo-
logiſchen Garten in Paris ſind mehrere
koſtbate Thiere dem Froſt erlegen. Aus
Südfrankreich werden ſibiriſche Temperaturen
gemeldet. Aix hatte 17, Beſancon 19, Grenoole,
Lyon, Toulouſe, Saint-Etienne 20, Rodez und
Fontainebleau 22 Grad Kälte. Aus Algier
wird gemeldet, daß der Eiſenbahnzug bei
Flomcou im Schnee ſtecken geblieben iſt
und drei Bahnwächter erfroren ſind.
Jn ganz Italien iſt nach heftigen Schneeſtürmen
eine ſehr empfindliche Kälte eingetreten. Jn
Rom, wo man Oefen meiſt nur dem Namen nach
kennt, herrſchten 6 Grad. Das Elend der armen
Bevölkerung iſt ſehr groß. Jn dem Kriegshafen
Spezzia iſt eine Schildwache auf den Hafenwällen
in letzter Nacht erfroren. Jn Folge rieſiger Schnee-
fälle iſt der Bahnverkehr auf vielen öſterreichiſchen
Linien unterbrochen. Die Südbahn hat ihren Fern-
verkehr gänzlich einſtellen müſſen. Der Wien-Buda-
peſter Eilzug iſt im Schnee ſtecken geblieben.
Petersburg iſt durch Schnee von allem Verkehr
mit der Außenwelt abgeſchnitten. Recht ge-
fährlich ſieht es auch in den Flußmündungen
aus, wo viele Schiffe zwiſchen Eis feſtgehalten
werden. Am ſchlimmſten ſteht es immer noch
in der Elbemündung. Für die Schiffs-Aſſe-
kuranz-Geſellſchaften wird es ein recht theurer
Winter.

(Das intenſivſte electriſche Licht),
welches zur Zeit exiſtirt, dürfte der Leuchtthurm
in Houſtholm an der jütiſchen Küſte beſitzen.
Der 200 Fuß hohe Thurm trägt eine Lampe
von 2000000 Normal-Kerzen, deren Licht auch
bei regneriſchem Wetter ca. 45 km weit geſehen
werden kann.

(Das Telephon in Berlin.) Die
Großartigkeit der Entwicklung der deutſchen
Reichshauptſtadt, ſowie die Jntenſität ihres Ge-
ſchäftslebens giebt ſich auch in den ſtatiſtiſchen
Daten über die jüngſte de. modernen VerkehrsJn-
ſtitutionen kund. Die Zahl der telephoniſchen
Sprechſtellen hat nunmehr bereits das vier-
zehnte Tauſend überſchritten iſt alſo größer
als diejenige von ganz Frankreich, wo es zu
Beginn dieſes Jahres deren nur 12 800 gab.
Die Zahl der telephoniſchen Geſpräche beläuft
ſich in Berlin täglich auf rund 970 000.

(Die Aufſtellung des vielbeſprochenen
Kaiſerbrunnens) auf dem Schloßplatze in
Berlin dürfte vor Herdbſt dieſes Jahres nicht be
endet ſein. Nöch zu vollenden im Modell iſt
von Seiten des ausführenden Künſtlers, des
Profeſſors Begas, eine der großen Fluß-
gruppen, welche ringsum das gewaltige Becken,
aus deſſen Mitte die machtvolle Geſtalt

des Neptun emporragt, ſchmücken. Alle anderen
Theile ſind in der Gladenbeck'ſchen Gießerei im
Guß ſo ziemlich ausgeführt. Die Fundamente
auf dem Schloßplatz werden erſt mit Beginn
der wärmeren Jahreszeit in Angriff genommen
werden.

(Als Detail zur Krankengeſchichte)
des inzwiſchen verſtorbenen türkiſchen Botſchafters
Sadullah Paſcha in Wien wird erzählt, daß Hof
rath Nothnagel vorgeſchlagen habe, um den
Todtkranken zu retten, eine Bluttransfuſion vor
zunehmen. Der älteſte Sohn des Botſchafters
erklärte ſich bereit, ſelbſt das nöthige Blut für
die Operation (einen halben Liter) aus ſeinem
Körper für den Vater nehmen zu wollen doch
ſcheint unter den Aerzten keine Einigung über
dieſes letzte Mittel erzielt worden zu ſein, und
die Anwendung unterblieb daher.

(Die Damen in Japan.) Auf den
Gallerieen des japaniſchen Parlamentsgebäudes
befindet ſich die Aufſchrift: „Den Damen iſt der
Zutritt verboten.“ Jn der That ſind Frauen
vom Beſuche beider Häuſer des neugeſchaffenen
und unlängſt eröffneten japaniſchen Parlamentes
gänzlich ausgeſchloſſen; nicht einmal ein
kleiner „Käfig,“ gleich dem im vritiſchen
Hauſe der Gemeinen, iſt für das ſchöne Geſchlecht
reſerviert. Allerdings entſpricht ein ſolcher Aus-
ſchluß der japaniſchen Auffaſſung, welche in dem
Weibe lediglich ein nüyliches Hausthier erblickt,
dem überhaupt keine Menſchenrechte zukommen.

(Johaun Orth.) Jn Wien ſind aus
Südamerika Nachrichten eingegangen, daß an der
ſüdamerikaniſchen Küſte ein Segelſchiff Monate
lang mit heftigen Stürmen zu kämpfen hatte,
und daß von dieſem Schiffe auch das Fahr
zeug Johann Orth's (des Erzherzogs Johann)
geſehen ſei. Man hegt nun wieder Hoffnung
den verſchollenen Pyinzen aufzufinden.

(Aus Konſtantinopel) laſſen Wiener
Zeitungen ſich ſchreiben, daß Sultan Abdolu-
Hamid jetzt mit regem Eifer Deutſch lernt.

(Unfälle.) Auch im Mittelmeere ſcheinen
die heftigen Stürme Schiffsunfälle verurſacht
zu haben. Ein großer franzöſiſcher Dampfer,
welcher zwiſchen Marſeille und Tunis ver-
kehrt, iſt ſeit vier Tagen verſchwunden.
Nachforſchungen ſind ſchon angeſtellt.
Durch eine Gasexploſion im Hotel Marwie
in Findley (Ohio) wurde kurz vor der Table
d'hote der Speiſeſaal zerſtört und ſechs Kellner
getödtet. Die im Nebenzimmer befindlichen
Hotelbeſitzer wurden ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Am 4 Februar findet in Berlin ein Concert der

Frau Adelina Patthy ſtatt.
Zur Errichtung eines Mozartdenkmals ia

Berlin, hat ſich daſelbſt ein Komitee gebildet dem unter
Führung der Profeſſoren Joachim, Bargiel und Glumner
die hervorragendſten mufikaliſchen Perſönlichkeiten der
Reichshauptſtadt angehören. Ein bezüglicher Aufruf wird
in nächſter Zeit erlaſſen werden.

e m J
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Ueberdie Anwendungdes Koch'ſchen Mit
tels gegen Tuberkuloſe liegen jetzt wieder aus
einer ganzen Reihe von Heilanſtalten in verſchiedenen Län
dern Berichte vor. Neues bieten dieſelben im Allgemeinen
nicht. Hervorzuheben iſt nur, daß man die Jmpfungen
jetzt bei ſolchen Tuberkelkranken unterläßt, die ſich ſchon im
vorgerückten Stadium des Leidens befinden. Verſchiedene
Todesfälle in Folge von Herzſchlag haben zur Vorſicht gerathen.

Auf einem ägyptiſchen Papyrus-Ma-nu ſkript wurde nahezu der vollſtändige. Text der Ab-
handluug des Ariſtoteles über die Verfaſſung von
At hen entdeckt. Das iſt ein hochbedeutſamer Fund für
die Wiſſenſchaft.

Das Schwurgericht in Görlitz verurtheilte
den ſtädtiſchen Steuereinnehmer Vogel aus Lauban wegen
Unterſchlagung von 25000 Mark Maſſengeldern unter
Ausſchluß mildernder Umſtände zu ſechs Jahren Zuchthaus
und ſechs Jahren Ehrverluſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
22. Januar. Meiſt heiter, wolkig, Froſt,

ſpäter Schnee. Jm Weſten Thauwetter in
Sicht, Nebel, bedeckt, Schnee.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl- Looſe von 1860. Die

nächſte Ziehung findet am 2, Februar ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 1,20 pro Stück,

Aus dem Geſchäftsverkebr.
s ächte Sodener Mineralpaſtillena von mediziniſchen Autoritäten bei Hals

leiden ganz beſonders empfohlen, ſind in
allen Apotheken und Dioguen à so Pf. zu haben.

Marke Nr. 30 der
Deutſch -Jtalieniſchen
Wein-Jmport-Geſell-
ſchaft (Central Ver-

Vermouth di Torino!
à M. 1.90 pr. Flasche
à I. waltung Frankfurta. M. iſt ein italien.

Vermouthwein, welcher aus Traubenſaft feinſter Mos
cateller Trauben und Vermouthkraut hergeſtellt iſt; der
ſelbe befördert den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als
diätetiſches Mittel ganz beſonders zu empfehlen da durch
königl. ital. Staatscontrolle Garantie für abſolute Rein
heit geboten iſt. Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr ge
haltvollen extractreichen und garantiert reinem Wein
dargeſtellt wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen
Fabrikaten, durch Zuſätze die geringe Qualität des Weines
verdeckt zu werden braucht. Die Verkaufsſtellen werden
durch Annoncen bekannt gegeben. [5,



Vorläufige Anzeige. D
S Keichskrone. S

h Erlaube mir hiermit ein verehrtes Publikum von Merſeburg und
X Umgegend auf das am I. Februar d. J. in meinen feſtlich

decorierten Localitäten ſtattfindende

Allgemeine große Maskenſeſt
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, und werden in ſpäteren Annoncen die
Einzelheiten noch bekannt gemacht werden. ochachtungsvollv

Reinhold W alther.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. Lin-
derung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer
Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

t S e
Einen Reſt

S Gummiſchuhe
für Kinder und Mädchen und kleine Frauenfüße, um damit zu
räumen, verkauft ſehr billig

Nul. Mehne.
J

Poröſe Mauerſteine
zur Herſtellung geſunder trockener Wohnräume

m und Stallungen
ſehr zu empfehlen, liefere ich

in Wagenladungen von 5000 Stück frei jeder Bahnſtation
r billigſt und in gut gebrannter Qualität. R

Nr. Wilhelm Schultze,Dampfziegelei Kötſchau, (Thür. Staatsbahn.)

-kWmmWWrooWosoa T

Abzeichen für Vereine,

Flaggen für Behörcden,

Prauz Reineche, u Hannover.

und Haus
Practische Illustrierte Fraunenzeitung,

(laut amtlicher Postzeltangsliste in nahen sämmtliehen Poststatlonen verbrettet).

V Abonnementspreis nur Mk. vierteljährlich. e
Billigetes und gelesenstes Moden-, Handarbeiten- und Familienblatt,

zweimal monatlich erscheinend, epthält auf wenigstens 30 Seiten Text, mit circa
60 Kunstlerischen Original-Illustrationen.

Mode-Novitäten für alle Gegenztände der Garderobe;
Handarbeiten -Neuheiten, practisch verwerthbar;
Handarbeits- Vorlagen in Naturgrösse;
Schniättmusterbogen, zur Selbstanfertigung moderner Costüme;
Hausfrauenzeitung erschöptendsten, practischen Inhalts;
IlIIustrierte Belletristik, Beiträge erster Sehrittsteller; actueolle Illustrat.

Fahnen,

IIiustrierte Kinderwelt, z. Unterhbalt., Belehrung u. Erziehung der Kinder,
Monogramm-Alphabet in Kreuzstich und Plattatich;
Meinungsaustausch der Abonnentinnen etc. ete.

Abonnementspreis 1 MK. 25 Pf.
Für die Heine Mehr- Ausgabe von 25 Pf. viertehjährlieh bringt eine zweite Ausgabe

von „Mode und Haus neben Vorstehendem des Weiteren:

a Farbenprächtige Stahlstich-Hodebilder t
x Runte LUandarbeiten- Vorlagen

x Schaustütck-Honogramm-Cravüren. r
Abonnements zum Vierteljahrpreise von 1 H, bezw. 4 k. 25 Pf. bei allen

Postanstalten und Buchhandlungen.,

Jnſeraten Theil.Moll verküäufe.
Jm Hohndorfer Gewehricht bei Meuſchau ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden

6. Januar, Vormitt. 10 VUhr, 120 Eichen, Eſchen, Räſtern mit
7 fmm, 250 räſterne und erlene Stangen IV/V Klaſſe, 29 Hundert rüſterne Bandſtöcke J. II. Klaſſe
(Hammerſtiele und Korbbügel), 600 rm Unterholz-Reiſig, 84 rm Vornen.

beziehen.

Mon den
Schkeuditz, den 20. Januar 1891.

Berechnung.

z 72w9r„7Ü-mmT

v Fangſtiefeln
für Männer, darunter eine Parthie 2Näther, nur beſte Qualität, allerbilligſte

Pertieus chne.

Königliche Oberförſterei.

Pariſer Ausſtellung und Verſailles.

e Das Panorama iſt von 10

„Schützenhaus““ Merſeburg.
Heute: Eröffnung des weltberühmten

Kaiser aenoramas.Reiſen durch die ganze Welt, einzig in ſeiner Art.
Jede Woche kommt eine neue Serie zur Ausſtellung.

Hochachtungsvoll er Beſitzer.

Aufforderung!
Geſchäftslente, welche noch vermeinen Forder

ungen an Frau Rliseo Weboer, frühere Be
ſitzerin des Hotels zur Sonne zu haben, werden
erſucht, ſofort Rechnungen an den Unterzeichneten
gelangen zu laſſen.

Perſonen, welche noch Zahlungen an FrauWeber zu leiſten haben, ſind hl icha erſucht,

dieſe bis ſpäteſtens 1. Februar d. J daſelbſt zu
bewirken.

Merſeburg, den 19. Januar 1891.

PFried. I. Kunth.
Ein Lehrling

wird für ein Drogen- Geſchäft zum T. April
d. J. geſucht. Operten unter Chiffre A. A. an
Prange Co., Buchhdlg., Weißenfels erbeter.

Gesucht wird von einer Greizer Kleider
ſtoffFabrik eine 7 cautionefahige Dame
für den Verkauf nach Muſtern an Private gegen
Proviſion.

Nur durchaus rechtſchaffene Perſonen belieben
unter A. E. poſtlagernd Greiz gelangen

zu laſſen
Zwei mödlierte Wohnungen ſind zu ver

miethen. Markt 30.2 größere und 1 kleinere Wohnung für eine
Perſon ſind zu vermiethen und zum 1. April zu

Zu erfragen Weißenfelſerſtraße 4
im Hinterhaus.

100 2Carwerden jedem Lungenleidenden, dor wach Gebdraueh des waltdo-
rakmten Maltosenpräparates nioht sichere Halfe ndot, eugesieohert.

Husteu, Heiserkeit, Asthmea, Langen- und uftrönrenkatarrh,
Auswurtf ete. eto. börna ehon nach elnigen Tagen auſ von Hun-
dertou mit Ertolg uge ruh. Maltose ist Kein GOeheimmittol, son-
dern wird dureh Einwirkung von Mals auf Mals o A.ven den höohsten Autoritäten sar Ansieht. Preis 3 a
Liato Mk. 4, 6 Flasehen Mk. 7,--, 13 M. I.

Albert Zenknoer,
Rad der Maltacenpräyarate, Bonlia (20)

Für Wurstfabriken
empfehlen garantiert reine

Buchen-Sägespähne,
ausgewogene 200 Ctr. franco Waggon Merſeburg
Mk. 115. MilcKen Co., Holzminden.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten.

Jahrlich 24 Preis
Nummern viertel
mit 250 jährlichSchnitt Mr. 1.25
mußſtern. 75 Kr.

Enthält jährlich ber 2006 Ubbil
dungen von Coilette, Wäſche,
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 280
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu

beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt

anſtalten (Htgs.-Natalog Nr. 5845). Probe
nummern gratis u. franco bei der Expedition

Berlin W, 35. Wien l, Operngaſſe 5.

Schablonen
m zur Viſcheſtickerei m
Kästehen, Languetten, EeKen,
breite Kanten, verzierte BRuch-

staben in reichhaltigſter Auswahl.

Monogramme
in 8 verſchiedenen Größen

und Muſtern
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Hugo Käther,Schmaleſtraße II.

Germanische Pischhandlung.
Friſchen Schellfiſch,

Cabliau,
Zander,
Karpfen

empfiehlt W. Krähmer.
Schützenhaus.

Von heute ab iſt in meiner im Stadtpark ge
legenen heizbaren Veranda das Mailser-

anorama h und mache meine werthen
Gäſte darauf aufmerkſam, daß auch während dieſer
Zeit der Reſtaurationsbetrieb ungeſtört fort
geführt wird und täglich gut geheizt iſt.

Hochachtungsvoll W. Voigt.

Eo. Jünglings- Verein.
Die Ausgabe der Programme für den am

Sonntag, den 25. Januar a. er. ſtattfindenden
II. Familienabend findet am Freitog, den 23.
Januar von Abends 7 Uhr ab im Ver
einslocale an Mitglieder ſtatt.

Der Vorſtand.

I Achtung!Der Aeltere grieger Deren beabſichtigt die
Geburtétagsfeier Sr. Majeſtar Kaiſer Wilhelm's II.
ſchon Sonntag, den 235. Januar er. durch
ein gemeinſchaftiiches Abendessen und an
ſchließenden Ball in den Räumen der Reichs
krone“ zu feiern und ſind hierzu Gönner und
Freunde dieſes Vereins willkommen.

Anmeldungen zum Abendeſſen nimmt Herr Haupt
mann Hertel entgegen. Anfang 6 Uhr.

Das Directorioum.
Reſocnhhskerone.

Donnerſtag Abend

e ökelknuochen.
Ein Muff auf dem Damme verloren. Ab

zugeben Vorwerk 13.,
AchtungEin Sack mit einem kleinen Schwein iſt

am Dienſtag von Keuſchberg bis Merſeburg
verloren worden. Gegen Belohnung
Reumarkt 50 abzugeben.

Bann ſe.
Soeben erhielt ich einen Brief mit 10 Zetteln,

auf deren jedem geſchrieben ſtand:
„Gut für 50 Stück Preßtorf abzuholen
bei Herrn Name des Lieferanten.)
Der Brief lautete: „einliegend 10 St. Torf

ettel mit der Bitte, dieſelben an Arme unſerer
emeinde vertheilen zu wollen.
Jndem ich dem freundlichen Geber für ſeine

in dieſem langen und harten Winter doppelt will
kommene milde Gabe im Namen unſerer Armen
auf's Herzlichſte danke, erlaube ich mir hinzuzu
fügen, daß es mir eine große Freude ſein würde,noch mehr derartige Briefe zu empfangen.

Merſeburg, 21. Januar 1891.
Delius, Paſtor.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 22. Jan. Zum 1. Male: öchiller

c Lotte. Luſtſpiel in 4 Acten von Wilhelm
enzen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 22. Januar. Anfang

84 Uhr. Zu Leſſings Geburtstage. Nathan der
eiſe. Altes Theater. Donnerſtag, 22. Jan.

Anfang 7 Uhr: Die Fledermaus.

Statt besonderer Meldung.
Heute nahm der Herr nach 12 tägigem Leiden

unſer inniggeliebtes älteſtes Kind Dora im
Alter von 62, Jahren zu ſich in ſein Himmelreich.

Merſeburg, den 21. Januar 1891.
RBithornm, Dom-Diagconus

und Frau, geb. Fürer.
Freitag, den 23. Januar Vor

mittags Uhr.
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x l. Wohe: R Parig, die
Entree 30 Pfg; Kinder 15 Pfg. e Geſellſchaften und Vereine nach Uebereinkunft.
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